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Zbir bleiben
bei Deutschland

Gleichberechtigung für alle Oberschlesier.

Zu Gleiwig tagte Sonntag die Vertrauens-
männerversavtmlung der Kattowitzer Zentrums-
Volkspartei für das Abstimmun sgebiet in Ober-
schlesien. Die Versammlung bei äftigte sich in der
Zanptseche mit der oberschlesischeu Frage unter
u rnndelegun der vsm Vorstande der esaeetpartei

ein innig gefaßten Entschließung die folgende
drei Punkte enthält:

l. Wir bleiben bei Deutschland. 2. Wir lehnen
jeden Nationalitätetthaß ab und erstreben die
Gleichberechtigung für alle Oberschlesier 8. Wir
fordern die Selbständigkeit im Rahmen der deutschen
Reichseinhei:, die zur Verwirklichung der Gleich-
berechtigung notwendig ist. -

Die Zusammenluuft beträftigte die völlige
Uebereinftimmung der Gesinnung in dem um-
rissenen Nahmeu, ging auch in längerer Aussprache
auf die Sozialisieruugs-, Arbeiter und Angestellten-
fragen ein.

ztreibbeeudignug in Eberzaun

Nach langwierigen Verhandlungen wegen des
« Ausftandes am Kraftwerk Chorzow istveretubart
warben: Die Arbeit wird sofort wieder aufge-
nommen. Als Kartoffelvorschuß erhalten Ledige
unter 18 Jahren 75 Mark, über 18 Jahre
200 Mart. Berheiratete mit Familie bis zu vier
Köpfen 800 Mark, für jeden weiteren Kopf 75
Mark mehr bis zur Höchsumme von 600 Mail.
ausgefallene Schichten werden nicht bezahlt.
Kreise Kottowitz, Beuthen und Königshütte haben
wieder Kraft und Licht.

an den internationalen Gewerkschaft-bund

Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes richtet einen Appell an den
Juternationaleu Gewerkschaftsbund in Amsterdam,
in dem er auf den infolge der Heßereien von
großvoluischer Seite in Oberschlefien entstandenen
Arbeitsbruderlampf hinweist. Der blutigste und
gewaltigfte Terror herrscht in Oberschlesien. Eine
Vereinbarung zwischen den Führern der deutsch ..
orientierten Bevölkerung sund den Polen, die den
unmenschlicheu Gewaltaten der schwer bewaffneten
politischen Banden ein Ende machen sollte, wird
von den Polen nicht gehalten. Der ausschlag-
gebende Teil der Besahungsmächte sieht diesem
Treiben tatenlos zu. Nichts ift bisher gegen die
Räuber und Mörder unternommen. Das französische
Militär sympathisiert mit den polnischeu Aufrührern.
Die friedliche Bevölkerung kann nirgends Schutz
studen. Es ist keine Stelle vorhanden, un die sie
sich vertrauensvoll wenden könnte.

Die oberfchlesische Bevölkerung wende sich des-
halb an den internationalen Gewerkschaftsbuud um
Hilfe. Der Ausruf schließt-

Wir bitten den Vorstand des Jaternatioualen
Gewerkschastsbundes, die nötigen Schritte bei den
Nächten, die die Besehun Oberschlefieus vollzogen
haben, zur Beseitigung dieser entsetzlichen Zusände
zu unternehmen und besonders die confederatien
generale du Travail in rankretch zu veranlassen,
daß sie auf die französi che Regierung dahin ein-
gebirtt, daß der franzöfische Vberbefehlsbaber Recht
und Gerechtigkeit walten läßt und mit der
nötigen Energie den polnischen Aufrührern ent-

- gegeutritt.
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Zweimal wöchentlich erfcheinende Zeitung

fiirHundeeld, Haar-en n. Umgegend-

Mittwoch, den 29. September 1920.

Die Zielen in Grodna
gleitend! weirbenbe Yokschewifiem

Eine Fülle von polnischen Siegesmeldungen
stutet von Warschau aus über die Welt und es
läßt sich unmöglich feststellen, wieviel davon Tat-
sachen, wieviel auf Stimmuugsmache zu buchen ist.
Sicher scheint die Wiederetnnahme von Gredno zu
sein. Der amtliche polnische Heeresbericht vom
26. September sagt: « -

Nach schweren Kämpfen wurde Grodno ge-
nommen, wobei eine ansehnliche Zahl Gefangener
und große Mengen Kriegsmaterial in unsere Hand
fielen. Nördlich des Riemen verfolgten unsere
Truppen ben abgeschlageneu Feind. —Mehrfache
feindliche Augrifse wurden mit schweren Verlusten
für den Feind abgeschlagen. Die 19. Sowjet-
divisiou, die die Aufgabe hatte, Rowno wieder zu
nehmen wurde nördlich von Rowno zersprengt.

Ja Südrußland soll General Wrangel eben-
falls siegreich vorbringen und die Bolschewisten
zurückdräugen. General Malarow, der Bevoll-
mächtigte Wrangels habe der Regierung Petljuras
in der Ulraine offiziel mitgeteilt, daß General
Wrangek die Bedingungeus diefer Regierung vor-
behaltlos annimmt und weitere Vorschläge zwecks
Ausnahme dir Beziehungen gntge'genfiebt. Wrangel
schlägt vor, zwischen den« beiden Ländern eine
funkentelegraphtsche Verbindung einzurichten, um
so zu einer schuelleren direkten Verständigung zu
gelangen. Eine Verbindung der füdrufsischeu
Republik mit der Regierung Petljuras entspräche
schon wegen der gemeinsamen Lebensinteressen einer
dringenden Notwendigkeit

- Litauen gegen Polen.

Die Litauische amtliche TelegrapheusAgentur
verbreitet folgende Meldung-: Jn einer außer-
ordentlichen Sitzung wegen der neuen polnifchen
Invasion richtete die litauische Nationalversammlung
einen Aufruf an das lttauische Voll. Dieses ist
bis auf den letzten Mann bereit, mit Darle, Sense
und Axt»die politischen Eindringliuge von der
litauischen Erde zu vertreiben. Die Polen besetzten
Aisisli östlich von Orany.

Die Brüsfeler Finanz- ·
beratungen.

Die ausgen- ber deutschen
Aus Brüssel berichten halbamtliche französische

Auslasfuugene Die deutsche und die französische-
Delegation haben Gelegenheit gehabt, sich bei der
Eröffnung der Konserenz zu treffen, und ihre Mit-
glieder haben sich über das Programm der Kon-
ferenz und über den Geist, in dem die Besprechung
des Programms zweckmäßig sein wird, zu unter-
halten. Im Laufe dieser offiziöseu Unterhaltung
ist es klar geworden, daß die deutschen Delegierten
an diese Besprechung mit einem.Geiste gehen, der
von dem der anderen Delegierten verschieden ist.
Sie betrachten die Brüfseler Konserenz als eine
Versammlung von Sachverständigen, die dazu be-
rufen find, über ein begrenztes Programm zu be-
raten, und sie scheinen von bem aufrichtigen
Wunsche befreit, in loyaler Weise mit den anderen
Mitgliedern zusammenzuarbeitem ohne daß sie ver-
suchen, in irgend einer Weife unerwüuschte Fragen
auszuwerfen Die in Gnu von der deutschen Re-
gierung eingenommene Stellung bleibt unverändert
und sie wird die deutsche Delegation in Vrüssel bei
ihrer Haltung beftinimen. ·  

 

Jnsertiousgebühr für die einfpaltige kleine
Zeile 60 Pfg. Jnserate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 4 Uhr in der Celchästse sc
stelle Vreslanersraße 22 angenommen.
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Die deutsche Deutsche-ist.

Am Sonntag wurde der deutsche schriftliche
Bericht der Konferenzmitglieder übergeben. Er
enthält eine Darstellung der furchtbaren Sage. in
der sich Deutschland infolge des Krieges und des
Vertrages von Versailles befindet. . .

Die Bevölkerungszahl ist von 6772 Millionen
1914 auf 60,8 Millionen 1919 heruntergegangen
Die Schuldenlast hat sich (ohne Berücksichtigung
der Schulden der Einzelstaaten) von 5 Milliarden
im Jahre 1914 aus 240 Milliarden im August
1920 erhöht. Der Papiergeldumlauf am 81. Augqu
1920 wird auf 72 223 Millionen Mark angege-
ben. .

Deutschland müsse Rohstoffe in größerem Maß-
stabe als je zuvor einführen und seine Iertigfas
brilate in größerem Maßstabe als 1e zuvor ans-
sühren können, um dadurch die deutschen Schulden
abzuschaffen.

Warnung vor ungeheuren Forderungen.

Das Londoner Blatt »Dailh News« schreibte
Deutschland ist der Hauptfaltor in dem europäischen
Wirtschaftsproblem. Es muß zum mindesten ficht-;
re Garantien erhalten, daß seine Anstrengungen
zur Wiederherstellung seines Wirtschaftsleben nicht
durch ungeheure und unbegründete Forderun-
gen während einer Reihe von. Jahren erschwert
und verhindert werden. Eine solche (Ermutigung
muß Deutschland erhalten, um feine Produktion
und sein Streben nach nationaler Bedeutung zu»
vergrößern. Die Brüsseler Konferenz wird ein nü
liches Stück Arbeit geleistet haben, auch wenn e
nur die Probleme frei und offen darlegt und den
Staatsmännern der (Entente beweist, welche Torheit
sie begehen, Deutschland in dem Meer großer un-
bekannter Verpflichtungen untergehen zu lassen.

Politische Rundschau.
Deutschland.

Jnternationale Verteilun g von Lebens-:
mittelu, Steinlohleu und Rohstoffen. Der
Jnternationale Gewerkschaftslongreß der in Bonbon
tagen wird, um über die Beschleunigung der
Wiederherstellung Europas zu beraten, soll sich mit
der Frage der Erleichterung der internationalen
Verteilung von Lebensmitteln, Steinlohlen und
Rohstoffeu, der Stabilisierung der Währungen und
der Sozialisierung der Industrien befassen.

Die Spaltung der Unabhängigen So-
zialdemokratischen Partei hat sich bereits tat-
sächlich vollzogen, wenn auch noch kein offizieller
Beschluß gefaßt worden ist. Der Vorsitzende der
Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei, Abg.
Crispieu, veröffentlicht einen Aufruf, in dem er fich
in den schärfsten Worten gegen einen anderen
Aufruf wendet, der von den »linlen U.S. 8.1).“-
Führern Adolf Hoffmann, Däumig. Koenen und
Stoeler in dem Kommuuiftenorgan Rote Fahne
verbreitet worden ist, die Führung der U. S. P.-D.
auf das heftigste angriff und den Anschluß an
Moskau forderte. Crispien erklärte zum Schluß
die U. S. P. D. müsse aber auch »die pseudoradilas _
le Putschtaltil der Kommunisteu bekämpfen«. Jede
Diltatur von Führern müsse abgelehnt werden,
und die U. S.P. D. werde deshalb unter keinen
Umständen abdanlen.

—— Heimbeförderung Deutscher aus
Dstafrila. Die englischen Blätter berichten aus
Daressalam, wonach der Dampfer „Rigoma' mit dem
Rest der Deutfchen aus Oftasrita, die noch arg
beimbefbrberung warteten, am 15 September ua
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Rotterdam abgefahreu ist. Es mußten jedoch noch
60 Personen zurückbleiben, die sich zum größten
Teil unter Quarantäne in Tanga-befiuden, da die
Perlen unter ihnen ausgebrochen find.

—Eine Kundgebung für Oberschlei
fien unb Kärnten ging in Leipzig auf dem
grbßten Platz der Stadt vor sich. Beranfialter
waren der deutsche Schutzbund für die Grenz- und
Auslandsdeutschen und der Verband heimattreuer
Oberschlesien Born Ueichsgericht aus bewegte sich
ein riefiger Demonstrationszug, der sieh aus allen
Ständen und Schichten der Bevölkerung zusammen- «
fegte, nach dem Augustusplatz wo an verschiedenen
Stellen Ansprachen gehalten wurden. Von der
vieltausendkdpsigen Menge wurde eine Entschließung
angenommen, worin energisch Protest gegen die
Bergewaltiguna Dberschlesiens und gegen die Leiden
der Kärntner Bevölkerung erhoben wird.

—- Hindenburg über Deutschlands
Zukunft. In dem Organ der baherischen Volkss-
partei »Der Wendelftein« wird über eine Unter-
redung feines Redakteurs mit Hindenburg berichtet
Der Feldmarschull sagte u. a.: »Der gute alte deutsche
Geist wird sieh wieder durchsehen, wenn auch erß
nach den schwersten bäuteruugen im Glutofen von
Leid und Leidenschaften Die Sturmflutder Leiden-
schaften und die tdnendeu Redensarten werden sich
wieder verlaufen. Das Blut aller, bie im Glauben
an Deutschlands Größe gefallen find, wird nicht
vergebens geflossen sein Mit dem Glauben an
Deutschlands Zukunft steige ich ins Grab.«
 

sur deseldung der Gemeinde-brauten
Ein neuer Ministerialerlaß.

Auläßlich der Dur führuug des Gesetzes betreffs
vorläufige Regelung vers icdener Punkte des Gemeinde-
beamtenreehts vom 8. Juli 1920 sind im preußischen
Ministerium des Innern zahlreiche Beschwerden von Ber-
tretungen der Gemeinden und der Gemeindebeamten über
eine vom Gesetzgeber nicht beabsichtigte Handhabung des
Gesetzes und der dazu erlassenen Ausführungsanweifung
durch die Kommnnalauffichtsbehörde eingegangen, aus
denen sich ergibt, daß in ber Kommunalbeamteuschaft
hierüber eine starke Beunruhigung hervorgetreten ist. Der
Minister des Innern weist deshalb in einem an die
Oberpräsidenten u. Regierungspräsidenten gerichteten Grlaß
vom 80. o. Mis. nochmals ausdrücklich darauf hin, daß
der Zweck des Gesetzes in der Befserstellung der Komet-

· nalbearnten gegenüber ihrer früheren Lage zu sehen ist,
insofern, als ihreBe,soldung, namentlich in den kl. Gemein- ·
den, vielfach den gegenwärtigen Teueruugsverhältuisfen
nicht entsprach. (Eine engherzi e und nicht wohlwollende
Anwendung des Gesetzes wür e daher der Absicht des
Gesetzgebers nicht Rechnung tragen.

Um in Zukunft einer mißverständlichen Auslegung
des Gesetzes und dar Ausführungsauweisung vorzubeugen,
befiimmt ber Minister des Innern gemäß § 7 des Gesetzes
folgendes: Der leitende Gesichtspunkt für die Kommnnal-
aufsichtsbehörden bei der Durchführung des Gesetzes muß
die Achtung vor der Selbstverwaltung der Gemeinden
und Gemeindeverbände sein« In dieser Beziehung ist be-
sonders eroorzuheden, daß hinsichtlich der Frage, welche
Gruppe er Staatsbeamten gemäß § 1 des Gesetzes zum

Htürmische Hagen
KrimiualsRoman von Karl von Riegersiein

Machdruek verboten.)

8. Ka itel.
Die Recherchen ua dem Kinde gestalteten

sich für Käthe schwerer als sie geglaubt hatte.
Der Diener Karl hatte absolut keine Liebschaft un-
kein Verhältnis gehabt. Wenigstens keines, von
dem man wagte. Das Stubenmädehen, das
wußte man, hätte sich gern mit ihm eingelassen
hatte aber bei ihm kein Verständnis für ihre Ge-
ifühle gefunden. Ungehdrige hatte er wohl auch
iieine. wenigstens nie von solchen gesprochen.

Auch die Erkundigungen, die die Frau des,
Detektivs bei Karls früherer Herrschaft einzog,
führten zu nichts. Er war auch dort» ohne gera-
de eine direkte verschlossene Natur zu fein, doch
auch keineswegs besonders mitteilsam gewesen, und
selbst die, Kameraden, mit denen er intim verkehrt
hatte, wußten von ihm so gut wie nichts, außer
das eine? daß er eine wahre Seele von einem
Menschen war.

Das war alles,
wird,«wenig genug.

In Karls Heimatsdorf wußte man von ihm
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unb wie man zugestehen

is gut wie gar richte. Er war-are junger Bursche
von dort weggekommen und hatte sich als arme
Waise in der Stadt durchzubringeu versucht. Wo
und was er sonst noeh gewesen, wußte kein

en .
iKeim Militär hat er gedient und es bis zum

Gegreiten gebracht. Ein Gerücht wollte wissen,
da er damals eine Braut gehabt habe, aber wo
und wann, das wußte wiederum niemand.

Kurz, es war zum Berzwei eln.
Geseheu hatte, man Karl se der verhängnis-

 

 

Bergleich bei der Befolduug der entsprechenden Kommu-
nalbeamten heranzuziehen ist, der Selbstverwaltung der
Gemeinden und Gemeindeverbäuden weitinöglichster Spiel-
raum gelassen werden muß und nur dort von einem Ein-
spruchsrecht Gebrauch gemacht werden dars, 'wo es gilt,
offenbare Unrichtigleiten unb Auswitchfe zu beseitigen.

Bei der Prüfung der Besoldungsregelung der leitenden
Beamten und der Leiter wirtschaftlicher oder technifcl er
Betriebe, sowie aller sonstigen Beamten, deren Tätig eit
Ortlieb sehr verschieden ist, und bei den ver leichbare
Stellen des Staaisdiensies sich nicht finden lasen, muß
eine schentatische Behandlung der Besolduugssrage auf
jeden Fall vermieden und die Berücksichti ung der örtlich
verschiedenen Verhältnisse im weitesten Umsange ermöglicht
werben. Es erscheint daher, so wünschenswert auch eine
gewiße Gleichmäßigkeit hinsichlich der Befoldung innerhalb .
der Verwaltungsbezirk fein mag, nicht zweckmäßig,wenn,
wie es in einzelnen Fällen geschehen ist, für eine ganze
Provinz einheitliche Regelfätze für die Gehälter z. B. der
Bürgermeister, aufgestellt werben. Das kann leicht zu
einer rein mechanischen Ausgleichng unb zu einer Ber-
gewaltigung örtlicher Verhältnisse führen. Die Kommu-
ualaufsichtsbehörden werden in diesem Falle vielmehr
möglichste Zurückhaltung üben unb bie Gingruppterung
dieser Beamten den Gemeinden im weitesten Maße über-
lassen müfsen. .

Um den Beamten und ihren Bertretuugeu Gelegen-
heit zu geben, vor der neuen Festsetzung der Befoldnng
ihre Wünsche eingehend vorzutragen, bestimme ich in Er-
gänzung der Autführungsanweifung zu § 1 Absatz 5 des
Gesetzes, daß auch die Beamtenorganisationen auf ihren
äsgnfch in allen Fällen von den Gemeinden zu hören
n .

Die Kommunalaufsichtsbehördeu ersuche ich, darauf
hinzuwirken, daß auch bie Bes lußbehörden vor der Ent-
scheidung über Ginsprüche den rganisationen Gelegenheit
zu einer Stellungnahme geben.

Die eingangs erwähnten Beschwerden richtete sich
ganz besonders auch dagegen, daß einzelne Kommunals
aufsichtsbehörden unter Berufung auf mangelnde Leistungs-
fähigkeit die von den Gemeinden beschlossenen Besolduns
gen herabgesetzt haben oder herabsetzen wollen. Hierzu ist
zu bewerten, daß für die Zukunft die Rücksicht auf-
etwaige Leistungsfähigkeit keinen Grund mehr bieten darf,
sachlich begründeten und aus dem allgemeinen Rahmen
nicht heraus-fallenden Wünschen der Gemeinden und ihren
Beamten entgegenzutreten

ch erwarte, daß durch genaue Befolgung der vor-
stehenden Richtliuien bie wichtigste der berechtigten Be-
schwerden der Kommnnalbeamtenfchast über die Hand-
habung des Gesetzes fortfällt.

Ginlieimisaies.
Für diese Rubrik werden wahrheitsgetreue Mitteilungen
aus unserem Leserkreise gern*entgegengenominen unb auf

- Wunsch honoriert.
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Der schlesssehe "Iandbuud erlebt folgenden-
Aufruf: Wir halten während der Ernte einen
Preis von 24. bis 25 Mark je Zentner Kartoffeln
ab Station für die Produktionskoften deckend-
Voraussetzung ist, daß die Kartoffel wirklich zu
diesem Preise dem Verbraucher geliefert wirdl
Böilige Ausschaltung des ehrlichen Handels ist
nicht Erfordernis. 3m Gegenteil werden wir die
Hilfe des Handels begrüßen, wenn er, wie der
Landwirt, bereit ist, an diesem Hilfswerk mitzu-
 

volleu Nacht nicht mehr. Nur daß er abends mit
dem Herrn „oben“ gewesen war, beim Kleiner-,
das wußte man. Und daß damals das Kind
nicht mit weggenommen wurde, das konnte das
Kindermädchen beeiden.

Also gar kein Anhaltspunkt. Nicht einer, unb
man mußte dem Zufall, der in den meisten Dingen
eine so große Rolle spielt, auch hier allesübets
lassen.

Ganz darauf verlassen konnte man sich aberl
doch nicht, und Käthe ließ nichts unversucht, um
hinter das Geheimnis zu kommen.

Ein Trost war es ihr nur, daß die Polizei
auch nicht glücklicher war als sie. Hinter beiden,
hinter Herrn von Wall-er und hinter Karl ßeibler,
war längst ein Steckbrief erlassen und durch das
Fahndungsblatt ebenso wie durch die ganze Presse
der Stadt und des Landes verbreitet worden.·
Umsonst.

Niemand meldete sich. Nur jene bekannten
anzeigen liefen ein, bie der Behörde nur Arbeit
warben, ohne sich je als richtig oder wertvoll zu
erweisen. _ "

Man tappte im vollständigsten Dunkel aber
beide Personen, die geradezu wie vom Erdboden
verschwunden schienen, und die Polizei mußte sich
den Spott wie die herbe Kritik über ihre Unzu-
länglichkeit in jeder Beziehung, wie so ost, auch
diesmal wieder gefallen lassen.

Daß diese Vorwürfe die Polizei kalt ließen
war klar.
zumal sie ihren ganzen Ehrgeiz daran gesetzt hatte
die Spur des Kindes zu finden, und auch ihr Herz
sie trieb, es seinem Vater zurückzugeben.

Herr von Walter drängte denn auch von Tag
zu Tage fragte und erkundigte sich nach jedem
Schritte und vernahm immer die eine antworte
»Noch nicht.“
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Käthe Field aber war verzweifelt,-« 

arbeiten, uiebt zuletzt in feinem Jnterressel Die
Kartoffeln müssen aber wirklich Eßkartoffeln sein,
nicht Ware, die als Eßkartoffelnieht anzusprecheniftl
Der Landbund benötigt dringend sofort 50 000
Zentner Kartoffeln für die großen Städte und
Industriezentren Daß Kartoffeln heute bis 80
Mark bringen, ist uns wohl bekannt. Es muß,
wie bare ausgeführt, Maß gehalten werden«
Oft genug ist auf die Schwierigkeiten bei dem
Uebergange zur freien Wirtschaft hingewiesen.
Nachdem nun Lockerungen eingetreten find, muß
alles aufgeboten werden: 1.die Versetzung nicht
ins Starken geraten zu lassen, 2. Unswuchse in der
Preisbildung die keinesfatls im Interesse des
Verbrauchers oder Erzeugers liegen, mit allen
Mitteln zu bekämpfen. Es ift ebenso grundfalfckz
dem Erzeuger die Erzeuguugskefteu nicht zu be-
willigen, wie es andererseits nur Augenblicks-
täusehung ist, die Waren zu verteuern. Der
Schlesisehe Landbund hat seit langer Zeit die
Zentralorganisatiouen in Berlin veranlagt, Preise
für die freien Produkte festzusetzen. Die Schwierig-
keiten sind uns wohl bekannt. Aber diejenigen
Landwirte, die bisher lieferten und das Volk er-
nährten, werden mit dem bisherigen weiten Blick
weiter alles tun, das Wirtschaftsleben zu halten.
Wir rufen diese, wie alle anderen Landwirte, die
bisher andere Wege gingen, auf, uns jetzt zu helfen
und den Beweis zu erbringen, daß sie unseren
Grundsatz befolgen. ·

—- Der am Sonnabend stattgefundeue
Familien-abend im Wasner’schen Lokal, veran-
iiattetet vom M. G. B. »Eonceroia« zum Besten der
Abstimmung in Odersehlefien hatte im}. wie zu
erwarten war, eines recht zahlreichen Besuchs zu
erfreuen. Weit über 600 Personen füllten den
Saal Die zu Gehör gebrachten Männerchdre des
Vereins-, unter der bewährten Leitung ihres
qE.>irigenten, Herrn Lehrer gebt, wurden mit vielem
Beifall aufgenommen. Ferner gelangten zur Auf-
führung der Eiuakter »Der Eheautomat« sowie die
dreiaktige Operette »Der iErbgenbaner“. Sämtliche
Mitwirkenden zeigten ihr bestes Können, sodaß die
Leistungen weit über das Durchschnittsmaß hinaus-
gingen. Mit besonderem Geschick und Talent
traten But-gei, die Tochter des Protzeubauer sowie
Barbara die Großmagd auf, deren gesangliche
Leistungen auch reeht gute waren. Etwas mehr
Temperament und Wärme fehlte dem Herrn Feld-
webelx der im Liebeswerben u. »Bufserln« nachwenig
»praktische Uebung« zu haben schien.
Große Heiterkeit erregte der Knechthiesl durch seine
einfältigkomifehen Scherze. Alles in allem war der
Abend als ein durchaus gelungener zu betrachten
ihn gebührt allen Beteiligten, welche fieh in den
Dienst der guten Sache gestellt haben, reicher
Dank. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen, bei
welchem man eine geradezu erdrückende Fülle
beobachten konnte.

 

„Steffen Sie mich mitgeben. Lassen Sie mich
mitsuchen«, sagte er. »Mein Herz wird mir den
rechten Weg weisen. Ich werde mein Kind finden,
glauben Sie mir.“ _

Aber er fand kein Gehdr.
»Sie werden an» der nächsten Straßeuecke

verhaftet werben“, sagte man ihm, und er senkte
_ben Kopf und schwieg.

Ader er zergrübelte sich den Kopf, um irgend
etwas zu finben, was einen Anhalt geben kbnne.
Doch er faud nimm. sie pldhlieh eine Erinne-
rung in ihm dämmerta Karl hatte das Kind.
So glaubte wenigstens Heide. Um Karl drehte
sich die ganze Etage. Er, Walten zweifelte zwar
daran. Karl hätte ganz gewiß Mittel und Wege
gefunden, ihn wissen zu lassen . . .

»Aber nein, wohin? Das war ja ausgeschlos-
sen. Und dann, wenn Karl der Mörder nicht
war, und das war er gewiß nicht, bann hielt er
zweifellos seinen Herrn für den Täter, und dann
war es ein Wahnsinn gewesen, diesen zu suchen,
um ihm das Kind auzuvertrauen.«

Und so grübelte der Unglückliche weiter. Ir-
gendwann hatte er von Karl selber gehört, daß er
so gut wie verlobt fei. Mit einer (Bitter. aber
wo lebte bis? Ja, wo? War es nicht bei einem
Manöver, bei einer üinquartiernng, wo er sie
kennen gelernt? Irgend so etwas war e}. Er
hatte banale, als ihm Karl die Geschichte erzählte,
der Sache nicht viel Beachtung geschenkt. Wozu
gegnkl Und jetzt wurde sie so wichtig in seinem
e en

blber so geht es immer. Und nicht}, was
geschieht, ist ohne Bedeutung, denn fede Kleinig-
keit wirkt ausgestaltend auf unser leben, auf un-
seresiBerhältnissa

tffortsetzung folgt.)



— Neuepuudertmarkfcheina Jn seinem
Kampf gegen die Nachahmung der Neichsbanks
noten beschränkt sich das Reichsbaukdirektorium
nicht auf bie Bekämpfung aufgetretener Fälschuu en,
sondern sucht auch durch verbessert-en Notens sutz
den Falschmünzer-n das Wasser abzugraben. Trotz
des großen Papiergeldbedarss zieht die Reichsbank
die braune FünszigsMarksdilfsbanknote vom 30.
November 1918 allmählich aus dem Verkehr und
wird vorussiehtlich noch Ende des Jahres eine
neue Hundertmarlnote ausgehen, die einen beson-
ders guten Schutz gegen Nachahmungen bietet.

—- cFieiue Ybsiempeluug des Papier-gelbem
Im Auslande scheinen Gerüchte verbreitet zu
werden, daß das deutsche Reich eiue Abstempelung
des Papiergeldes vornehmen werbe. Demgegen-
über ist festzustellen, daß diese Getüehte jeglicher
Begründung entbehren-

—- Besseres Eier. Der Neichsrat nahm
die neue Verordnung über die Malzlontingente
der Bierbrauereien au. Die Verordnung erhöht
das bisherige Qoutingent sämtlicher Brauereien
gleichmäßig für Nord· und Süddeutschlaud auf
300/0. Dadurch wird den Brauereien die Möglich-
keit gegeben, das Bier stärker einzubrauen. Der
Berichtersiatter hob herber. wenn man den Brau-
ereien nicht die Möglichkeit gebekBier mit höherem
Stammwürzegehelt zu Brauen, so bestehe die
Gefahr, daß der Branntweinkonsum mit all seinen
unangenehmen Folgen sich ausbreiten wird«

—- Ireie (Einfuhr von Gchlachtviehteileu
Dämmr, Wild, Gesitigei usw« Durch Ver-
ordnung des Reichsministers für Ernährung nnd
Landwirtschaft ist die Einfnhr der sogenannten Jn-
nereien (Blut und Eingeweide) und von Därrueu
freigegeben worden, nachdem er von Reichs wegen
aus die Bewirtschaftung der Därme schon seit 1'/2
Jahren verzichtet worden war. Die ursprünglich
auch beabsichtigte Freigabe der (Einfuhr upon Corned
beef kann bis auf weiteres nicht erfolgen. Ferner
ist die Einfuhr von Gänseu, Hühnern, Enten,
sonstigen gebannt), Haarwild, zahmen Kauincheu
und Federwild ohne die bisher vorgeschriebene
Einsuhrbewilligung zugelassen warben. Da die zeu«
tralisierte Bewirtschastung des Geflügels weggefallen
ist, können die Einführeuden frei über die Waren
verfügen.

-- Die politische Postvorwaituug hat die
vor einiger Zeit an ihre Postenstalten erlassene
«Anweisnng, aae vom Ausland, also auch von
Deutschland eingehenden Postsendungen, bei denen
Bestimmungsort und Straße nicht polnisch ange-
geben waren, als unbestellbar zu behandeln, rüs-
gängig gemacht.

—- Dio Unzuläfsigkeit der Teiulgoldors
annahme. stach einem vom Neichswirtsschaftsi
ministerium gefüllten Schiedsspruch sind in Gast-
wirtschaften die Unkosten für Entlohnung, Heizung,
Beleuchtung und der dergleichen grundsätzlich in
die einzelnen Preise für Speisen und Getränke mit
einzubezieheu. In den Gastwirtsehaften ist durch
deutliche lesbare Plakate darauf hinzuweisen, daß
die ...,«Eatlohnung der Renner in den einzelnen
Preisen eingerechnet und die Trinkgeldannahme
bei sofortiger Entlassung verboten ist« ein gleicher
Senner! ist auf allen Speise- und Getränkekarten
deutlich sichtbar anzubringen. Das Publikum wird

Die Eingabe der neuen . Brot-,
Zwieback-, sowie Zuckermarken

findet statt :
Donnerstag, den 30.d.Mts., vorm. von 10—1 Uhr

für die Haushaltungen mit Anfangbuchstaben A—N:
Freitag. den 1. Oktober, vormittags von 9--12 Uhr

für die Haushaltungen mit Anfangbuchstaben O—Z.
Reihenfolge und Zeit sind genau inne zu halten.

Der Magistrat.

 

in seinem eigenen Interesse dringend ersucht, diesen
Schiedsspruch zu beachten und keine Triukgelder
mehr anzubieten-

— Neue Zweimarkscheino. Dir Reichs-
schuldenverwaltung beginnt demnächst mit der Aus-
gabe von Darlehnskassenscheincn zu 2 Mark vom
14. August 1914, die an Stelle des roten-Nummern-
und Stempelaufdrueks einen solchen aus blauvioi
letter Farbe tragen. Die sonstige Ausführung
der Zweimarkscheine ist unverändert geblieben.

Aus dem Kreise.

-— GroßsWeigeksdorf. (Ein Unter-
haltungsabend) zum Besten der Abstimmung
in Oberschlefien findet am Sonntag, den 3. Oktober
im Aus-Weichen Gastbaus statt. In Anbetracht
des patriotifchen Zielecks können wir den Besuch
gess Abends nur warm empfehlen. Näheres stehe
n erat.

Provinzielles.
(Slogan. (20 Mark für den Zentner

Kartoffeln) Die Kartoffelproduzeaten des
Kreises Glogau haben sich bereit erklärt, den Ver-
brauch-ern von rätaht und Kreis Glogau Kartoffeln
zu einem Preise von 20 Mark je Zentner frei
Verbrauchsort zu liefern.

Gieiwitg.
Maslierte Banditen machen die Umgegend von
Gleiwitz unsicher. Unter Vorhaltung von Revolern
forderten sie kürzlich nachts von dem Landwirt
Bisner in Rennen) dessen Ioldbestand Sie raubten
ihn aus und nahmen das Bargeld, bestehend in
46 000 Mark Rei.rhsbauknoten, 4000 Mark in Gold
und 1800 Mart in Silber-.
» Fraukenstaim (Ein gefährlicher
Kampf mit einem Vauditen) entwickelte
sich auf dem Vuchberge bei leiaumgnrten,
woselbst das non Wartha heimkehrende Fuhrwerk
des hiesigen Gasthausbefitzers Hohaus von einem
Wegelagerer trotz der heftigen Abwehr des den
Wagen leitenden Sohnes des Besitzers erstiegen
wurde-. Der Straßenräuber versuchte, dem Ueber-
failenen die Geldtasrhe zu entreißen-. Doch versetzte
ihm dieser einen wuchtigen Schlag mit einem Messer
in das Gesicht, so daß der Bandit vom Wagen und
unter die Räder stürzte, wobei er überfahren „um.

Girlitg. (8egeu Butterschiebungf
bzw. Hdchsipreisüberfchreitung wurde der Molkereii
direktor Beckerzu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt. Außerdem wurden bei ihm 25 539 Mark
als Ueber-gewinn für beschlaguahtnt erklärt. Für
die Zahlung dieser Summe wird die Molkereigenofseni
fchaft haftbar gemacht. Von den mitangeklagten
Rittergutsbesttzern wurde einer zu 5000 Mark, einer
zu 2000 Mark« und einer zu 1000 Mark Geld-
strafe verurteilt. Der Butterhäodler Matthes aus
Gbrlih wurde freigesprochen

Waldenburg. (Gutes ·Geschäft.) Die
Stadiverwaltung hatmitsderAusgabe von Jubiläumsis
notgeldfcheinen aus Anlaß des 50 jährigen Bestehens
der Freiwilligen Feuerwehr ein ausgezeichnetes
Geschäft gemacht, da es im Umsehen in Satt-miter-
hände verschwunden ist. Es ist schon eine zweite
Ausgabe angekündigt, und für diese besteht eben-
falls allgemeine Nachfrage. nur diesem Anlaß

wozu freundlichft einladet

(Schwerer Raubüberfall.).

 
Bahnhoiswirlsehait Sibylle-Tät-

Genitalien», den 2. Oktober

· Enten-Ubendbrot

Max Nitsche u. grau.

beabsichtigt die Stadt, auch zur Feier des 50 jährigen
Bestehens des städtischen Gymnasiums Jubiläuruss
notgeldscheine herauszugeben

 

steure aus aller mm.
* Eifenbahner für Verbilligung der

Kartoffelm Der Betriebsrat der Eisenbabndireks
tion Hannover hat beschlossen, vom Oberpräsidenten
zu verlangen, daß der Preis für Kartoffeln ld
pro Zentner nicht übersteigen Darf. Wird diese
Forderung nicht erfüllt und die städtische Bevölke-
rung in der Provinz mit Kartoffeln nicht genü-
gend beliefert, so wollen die Eisenbahner zur Selbst-
hilfe schreiten und alle Kartoffeltransporte anhal-
ten und den Kommuuen zuführen.

* Ein Deutscher in Paris nach Unter-
fchlagtmgeu geflüchtet. Aus einer Meldung
des »Echo de Paris« erfährt man, daß das Mitglied
der Deutschen KriegsgefangeneesKommission in
Paris Senner mit 750 ooogmr flüchtig geworden
ist und von der französischen Polizei verfolgt wird.
Man nimmt an, daß er schon in Itarritz verhaftet
worden ist.
J Hundert Rates-sen erschaffen-. Der

Chef der russischen Oftseeflotte,- Admiral Raskolnis
kow, ließ kürzlich an hundert Matrvsen einen Mo-
bilmachungsbefehl ergehen. Die Matroseu weiger-
ten sich, ihm zu gehorchen Naskolnikow hat
darauf die hundert Matrosen erschiesen lassen.

* Ein sonderbarer Haarliebhabeia In
Vorpommern treibt gegenwärtig ein eigenartiger
Liebhaber von Haaren sein Unwesen. Doch hat
er es nicht auf schöne Mädchenzdpfe abgesehen,
sein Verlangen find vielmehr —- Robschweife. So
wurde von dem noch unbekannten Diebe in einer
Nacht 16 Pferden des bei Stralsund gelegenen
Gutes Grünhufe die Schwanze abgeschnitten.
Dasselbe geschah bei 36 Pferden des Gutes Lan-
geudorf

* Wissens Tagesarbeit Präsident Wilson
hat zur Beschleunigung feiner Heilung vom Arzt
eine genaue Einteilung seines Tages vorgeschrieben
bekommen. Der «Stundenplan« lautet alfo: Unf-
stehen um 7 Uhr. Uebungeu des linken Armes
durch Inssiresken und zeugen. Treppe-ringen mit
Hilfe eines Stockes zur Stärkung der Boiumuskelm
Selbstrasieren mit einem Sicherheitsrafierapparat.
Kräftiges Frühstück um 8 Uhr. Lesen der Ueber-
sch isten in den Morgenzeitungm 9 Uhr Lesen
unvermeidlicher Umtsbriefe.· Nachmittags Auto-
mobilaussug Täglich Unwesenheit bei einer Rino-
oorftellung im weissen übler. Frühes Zubettgehen.
Dd wohl der kranke Präsident die täglichen Lins-
vorsiellungeu lange aushalten wirbt!

* Wieder in Betrieb ges-tote Gruben.
Meldungen aus dem Siegerlande zufolge werden
dort zahlreiche Gruben, die bisher stillagen, wieder
in Betrieb genommen. Für andere Bergwerke
sosen gute Aussichten auf einen neuen Aufschluß
bestehen. Eine der ältesten Gruben, auf die man
früher sehr wenig Wirt gelegt hatte, bie Grube St.
Andreas bei Bisen, beschäftigt gegenwärtig bereits
über 600 Beute.

 PS

Domtuium immune
sucht für 1. Januar 1921:

1 vers wüsten
2 Birgit, 2 miete,
1 Iouuaärtner
bei hohem Lohn u. Veputat

— Verkanfe
 

 

 

Städtisehes Obst.
wird täglich nachmittags von 2—--6 Uhr in der hiesigen
Hreibank ohne Marken verabfoigt. Der Preis für das Pfund

beträgt 55 Pfg. Ebenso wird Fallobst zum Preise von
25 . fund verlauft.

Pfg m P Der Magistrat.

 Fi-

Möbel
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Hundsfeld, Gbrlitzerftk.:8«
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iieeiitsitiivo iiurt Zöllner H
ll

I bunnfclb’am Güterbahnhof.

Steuererklärungen zum

:‑ Reichsmtopfer. -:

  
sIntaute Zahlunksbedingcgngenfl

Br e sl a n , Matthiasstrabe 116
vls—ä-vls der Kreuzburgerskrabe   10 Zir. Heu
 

 

Ewig Ygrdag

neuem Mädchen
erfahren in Landwirtschaft zutr-

 

können

  

   

 

iksgen im Dundsfelder Stadt-z
blatt.  

skuThkkanke
ohne

gerufflsttäruåig i Selig-eiltl walrideni
prec sun e n res an 0te

15. Oktober gesucht. '81! ersctiertsejxniab am Hauptbahnhof am
to er

Dr. mal. Knopf
Spezialarzt für Bruchlelden.

verkauft

neuer, langrutefe.
Ein gut erhaltener

minimiert:
Uhr. lliiarke Brenncrior) steht zum

Verkauf Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
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Für die uns aniäßlich unserer

Silberhochzeit
erwiesenen Ehrungen sagen wir hierdurch unsern

herzlichsten Dank.

.Pawelwitz‚ im September 1920.

Karl Büntig u. Frau
Pauline geb. Rohder.

Herzlichen Dank
sagen wir für die uns anläßiich unserer Verlobung

erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche.

Pawelwitz, im September 1920.

Gertrud Büntig
Ernst Faude.  
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Für die uns aniäßlich unserer Hochzeitsfeier

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen unsern

herzlichsten Dank.
Göriitz, im September 1.920.

Paul Wermuth und Frau
Maria geb. Wiesner.   
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Für die uns anläßlich unserer Hochzeitsfeier "

erwiesenen Ehrungen sagen wir hierdurch unsern-

herzlichsten Dank.
Wiidschütz, im September 1920.

Paul Sobainski und Frau
Martha geb. Rademacher. « 

“n".
 

 

  
  
   

         

   
   

Wer-EVEN

ei unserem Scheiden von Hundeield nach

die Unterstützung, welche wir hier gefunden haben.
Gleichzeitig bitten wir die geehrten Bewohner und
Vereine von hier und Umgegend, unser neuee
Unternehmen unterstüben zu wollen.

Marschwitz bei zumscisfa
ist mit der Bahn vom Hauptbahnhof sowie vom

_ Freiburger Bahnhos zu erreichen. Von Bisch.isissa
auf herrlichen Wegen in 20 Minuten, von Herrn-

‚ protsch auf guter Straße in 10 Minuten. Daselbst
schöner, schattiger Garten, Bundeskegelbahm Z
großer Saal mit schönen Liebe-träumen

Jeden Ionntag Tanzkränzchen
bei guter Was-ib.

Hör gute Speisen nnd Getränke werden wir
· jederzeit Sorge tragen.

· Hochachtungbvoll

g. Hilfe n. Zirau
„Deifgee 551er“. Iking 10. «

·· see-schwu- bei Deich-Lissa fagen mir auf diesem
. Wege allen ein herzlichste- gebewobl nnd danken für

 

   

  

 

 

 

- « s mit nnd eine atmen

Frachtbrtefe ais-erinnert
 

Dur! nnd Verlag non C. "Nennt.
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« Erz-WEB-

  gefl. Renntaißnahme, daß ich am 25 d. MtQ das

des

käuflich erworben habe.

      
 Se- EJJEX 

Dem sehr geehrten Publikum Ton cHunde-few nnd Ytngegend zur

Yes-en und ZigarrrnSpezialgelniist

Herrn Paul Ulbrich, Breslauerstr. 14

Das meinem Vorgänger erwiesene Vertrauen bitte ich auch aus mich
gutigst übertragen zn maßen. GEB wird jederzeit mein eisrigstes Bestreben i
fein, meine geehrte Raubfchaft reekl und preiewert zu bedienen.

Mit borzüglicher Hochachtung

Obermann Höhlen
Adler-Drogerie,

Hundsfeld Bredlanerstrasze l4.
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Geschäftsübernahme. . g

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am H
1. October d. Je. das

Gutmann zum Liegt-leis I-

in Görkitz « D
übernehme. Ich werde bemüht sein« durch Führung E

E

 

N

guter Speisen und Getränke mir das Vertrauen
meiner werten lkundschast zu erwerben. Jedem ich
bitte, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen, zeichne

Hochachtendsp. -

panl Kleinere.

rrrrrrxrrrrrrrrrrrrn

Greß-Welgelsdorf.
Sonntag, den 3. Oktober

afiadet im Ansorge’schen Gasthanse ein

MUntzerhaitungs s- Abend
zum Zeilen der Kbiimmung in Glutin-leiten
statt — Barte-eh gehalten von fiel. Horn ans Hunds-
seld und Ausführungen von Lichtbttderm — An-
schließend {an}.

Gini‘aß C Ihr. anfaag 7 Star. -— Eintrittskarten
1,50 Mark an der Kasse Sanzschleilen Herren 3.-— Mark,
Damen 2.—— Mark.

Es laden ergebenst ein

Uereiaiaie verbinde unlimitiert: Oberst-letter
Ohrwurm: hautnah : Zweialrllr Groß-weiteleiten

x
a
a
a
z
a
x
x
a
a
n
x
a
a
a
g
a
a

 

 

:-ZHglablisfement ,,Vlauer Quirl “
Inhaber Gustav Ztkenzet

Sonnabend, den 2. Oktober cr.

Großes

Herbstvergniigen
veranstaltet vom

Gesellen-Verein »Felsenfest«,
bestehend in hamoristischen Beantragen,

Onalpoft nnd Dealofung.

Eintritt mit Tanze Herren 8.—— Mark, Damen 2.—- Mark.
Us- Anfang c Uhr. ‘u

re labet freunbliehft ein Der Vorstand

 

  

sozialdemokratischer
Verein Innditetd

Donner-tag, den 30. zepteinben
abends 8 Uhr

Mitglieder-
Versammlung

bei Herrn Gastwirt wem. .

Rege Beteiligung dringend
erwünscht.

Der Vor-stand

Volk-genossen!
proletarierl

Donnerstag, abends '2'1/2 Uhr
bei Albanien, Hart-an «

Versammlung
lt.Kommuniften.

KZutun-u nennt-‚eine

Junges Mädchen
sucht zum 1. Oktober Stellung
ausg Saul). Zu ers-ragen in
der Geschäftöstelle d. Zeitung.

Suche
ein ältereb, erfahreneb

Dienstmädchen
welches nach Hause schlafen
geht, fiir bnnbifelb.

Schriftliche Angebote unter
H. S. 79 an das »Hundbfelder
Stadtblatt«.

Zeitungsträger
(Jange oder Möbel) sucht
huudstelderstadtblatt

Jünilliche Zähne
in Gold nnd Haniel“!

Planet-en, ‚tertiären
Zähnereini en, Zahnzieben

auch chmerzlob.

S prechstnndent
Wochenta B 8—18‚2—7.
Sonn- u. eiertag! ‚9—18 r.

Walter Dreger
Hund-leid Oelieriir. 8. btr.

Miso-unwilli-
empfihlt

bund-teuer Itadtbleit
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